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Im Verlage der Hofbuchbruckerrt von W. De cker & Comp: Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Sonnabend den 10. Mai. 


Be konnt m a ch u. 1 3 5 88 
eines PräclufivsQermins für die PeuſionsGeſuche der vormals in Herfoglich Wars 
3 ſchauiſchen Dienſten geſtandenen Offiziere. 5 : 
Des Königs Mai, haben durch die eingegangenen vielfältigen Geſuche der vormals in Herzoglich Wars 
en Dienſten geſtandenen Offiziere um Penſion, Sich bewogen gefunden, die Angelegenheiten einer ſorg⸗ 
itigen fung zu unterwerfen, und danach mittelff einer an das Staats⸗Miniſterium erlaffenen Allerhoͤchſten 
abinetsordre vom 21. Februar 1828 bei definitiver Feſtſtelung der Grundfäge für eine, dem vertragsmäßigen 
Verhältniß entſprechende Behandlung dieſer Dffiziere zur Anmeldung aller hieher gehörenden Anſprͤche einen 
Präclufiv-Termin von Sechs Monaten fefiiufegen. i A 5 f 
N Das Staats ⸗Miniſterium, mit der Anordunng dieſer Maaßregel zur endlichen Beſeitigung von allen 
und jeden dergleichen Anträgen beauftragt, macht dieſelbe mit dem Bemerken bekannt, daß nach den feſtge⸗ 
ſtellten Grund ſätzen zur Reclamation einer Penſion im Allgemeinen nur die Klaſſe ſolcher Dffisiere verfiattet If, 
welche bis zur Beſitznahme des Großherzogthums Poſen (oder bis zum 1. Juni 1815) ein Reform⸗Gehalt aus 
Herzogl. Warſchauiſchen Kaſſen erweislich, entweder wirklich bezogen haben, oder in Gemäfheit der, dei Re⸗ 
Irganiſation der Polniſchen Armee oder bereits früher über fie ergangenen Verfügungen doch hatten beziehen 
ſollen, und dabei am x. Juni 1813 in der Provinz Poſen vorgefunden und geblieben find, oder vor dem 22. 
Mai 1819 (als dem Tage des Abſchluſſes der Convention zwiſchen Preußen und Rußland in Betreff der Forde⸗ 
rungen zwiſchen Preußen und dem Königreiche Polen und der damit verwandten Angelegenheiten) ihren bleiben- 
den Aufenthalt im Umfange des dieffeirigen Gebiets genommen haben. Die diesfälligen Reclamanten müſſen 
dei Anmeldung ihrer Anfprüße ſich legüimiren: durch vollſtaͤndige Nachweifung ihrer Militair⸗Dienſt⸗Carriere 
nach beilfegendem Schema, durch das Soldbuch, womit jeder Warſchauiſche Militair verſehen ſeyn mußte, oder 
falls daſfelbe verloren gegangen ſeyn ſolte, durch Votlegung des Original-Dekrets oder der Urkunde wegen Be⸗ 
ziehung des Reſorm⸗Gehalts, und endlich durch ein, von der betreffenden Regierung beſcheinigtes Atteſt der 
daun e — Zeitpunkt, von welchem ab die Offiziere ihren bleibenden Aufenthalt im Groß⸗ 
er oſen gehabt haben. f e 
. Solche Offiziere dagegen, welche unter der Herzoglich Warſchauiſchen Regierung weder ein Reform⸗Gte⸗ 
halt oder eine Penfion ausgeſetzt, noch ein beſtimmtes Anrecht auf eine Begünſti ung von Seiten des Staats 
e erhalten haben, konnen, in ſofern fie ebenfalls am 22. Mai 1819 im dieſſeitigen Gebiete geweſen 
find, blos in dem Falle zur Penfionirung berüdfichtigt werden, wenn fie gehörig nachzuweiſen vermögen, daß 
x We, ihren Verhältniſſen zur Zeit der Aufldſung des Herzogtbums Warſchau nach deſſen Verfaſſungs⸗Grund⸗ 
fügen gemaͤß, Abfeiten der Regierung eine Penſion unfehlbar lu Sheil geworden ſeyn würde. a 
Die Prüfung der Reklamationen foll durch dus Kriegsminifterium, die Feſtſetzung der Anfpräce (ud 
aber Seitens des letztern unter Concurren des Finam⸗Miniſteriums erfolgen. Die Zahlung der anerkan 
Aackſtands forderungen geſchieht in Staats⸗Schuld⸗Scheinen nach dem Nennwerthe. 7 
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en oe, ae 
Es werden nun alle diejenigen vormals Herzoglich⸗Warſchauiſchen Hffitiere, welche nach den vorſtehen⸗ 


den Allerhoͤchſten Beſtimmungen einen Anſpruch 


f Peuſionen begründen zu können glauben und entweder dies 


ſerhalb noch nicht eingekommen ſind, oder die, im Obigen vorgeſchriebene Legitimation nicht genügend geführt 


haben, 
folgten 
anzumelden und darzuthun, da nach 


nommen werden kann. - 
Die hierbei Betheiligten haben 


ee aufgefordert, innerhalb der geſetzten praͤcluſtolſchen Friſt von 6 Monaten, vom Dato der ers 

inwirkung diefer Bekanntmachung in die Öffentlichen Blätter angerechnet, ihre etwanigen Anſprüche 
Ablauf dieſes Termins das Verfabren geſchloſſen wird, u 
Gemäßheit des Allerhoͤchſten Befehls, auf ſpaͤter eingehende Geſuche unter keinen Umſtaͤnden mehr 


ſich zunaͤchſt an das Geueral⸗Comttalids des sten Armee⸗Corrs in Pos 


daun, in 
ückſicht ger 


ſen zu wenden, welches veranlaßt ift, die Eingaben zur Einſendung⸗an das Kriegs⸗Miniſterium zu ſammeln. 


Auf die von verſchiedenen Bittſtellern ſchon eingereichten Anträge, worüber der Beſchluß ſeither ausges 
Majeſſat gegebenen allgemeinen Entſcheidung das Wei⸗ 


ſetzt geblieben iſt, wird gegenwaͤrtig nach der von Sr. 
tere verfügt werden. * 
Die Schemata zur Ausfüllung 
Berlin den 9. April 1828. 
ESSEN Königliches Staa 
d. Altenſtein, v. Schuckmann, Gr. v. 
BT 4 deiman, 


e 


liegen bei den 


1) Charge. 

2) Vor» und Zunamen. 

3) Trupventheil, wo derſelbe zuletzt geſtanden. 

4) Dienſteintritt und vollſtaͤndiger Verfolg der Mili⸗ 
tair⸗Carriere. 

5) Ob, und bei welcher Gelegenheit derſelbe verwun⸗ 
det geweſen, und ob derſelbe im Beſitz von Eh⸗ 
renzeichen iſt. a 
6) Ob, und welches Reform-Gehalt derſelbe, in⸗ 


Lottum, Gr. v. Beruſtorff. 


landräthlichen Aemtern bereit. 


ts ⸗ Mimi Be f a 
v. Hake r. v. Dale 
v. Motz = 2} ‘ 


ma. 


— 


gleichen von wo ab, und bis wohin er ſolches be⸗ 


zog, oder wenn er ein ſolches nicht ſchon wirklich 

bezogen hatte, durch welche beſondere, oder all⸗ 

gemeine Verfügung des Herzoglich Warſchauiſchen 

Gouvernements er daſſelbe und in welchem Be⸗ 

trag zu begründen vermeint? 8 
7) Tag, an welchem derſelbe ſeinen Aufenthalt im 
dieſſeitigen Gebiet genommen hat. 


SET ER 


Berlin den 7. Mai. Ihre Koͤnigl. Hoheiten der 
Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm von Preußen, 
nebſt Hoͤchſtihrer Familie, find nach Mainz von hier 
abgegangen. N 


n 


n d. 


. „ 5 
Die Allg. Zeitung enthält unter dieſer Aufſchrift 
Igende Nachrichten: ; 
r 28 i . 1855 Buchareſt den 12. April. 


Aus Konſtantinopel trafen durch Eſtafette Nachrich⸗ 
ten vom 2. April ein, nach welchen dort Alles ruhig. 
und nichts verändert war. Der Divan ſcheint ſeine 
Hoffnungen hauptſächlich auf die vermeintliche Zwie⸗ 
tracht der Europälſchen Mächte zu gründen. Ue⸗ 
drigens werden, wenn der Angriff erfolgt, bei der 
Vertheidigung alle Waffen des Fanatismus zu Huͤl⸗ 
fe gerufen werden. Der Hattiſcherif vom 20. Dec. 
beweiſt deutlich 950 Ha; ee das, was 
jetzt geſchieht, nicht unerwartet kommt. 
zett gef wi Jiaſſy den 13. April, 
Kier iſt noch Alles ruhig, allein man erwartet 


den Einmarſch der Ruſſen, deren Pontons am Pruth 


in Bereitſchaft ſtehen, taglich. Das Oeſtreichiſche 
Konſulatsperſonal begiebt ſich in dieſem Falle nach 


Czernowitz. 
1 Semlin den 17. April. 


In Belgrad find dieſer Tage 500 Mann Verfläre 


kungstruppen eingeruͤckt. Uebrigens hat ſich in Ser⸗ 


vien, wo der Fürft Miloſch im beſten Einvernehmen 
mit den Türken zu ſtehen ſcheint, nichts verändert, 


Trieſt den 24. April. 


Nachrichten aus Malta zufolge, ſoll die Ruſſi⸗ | 


ſche Eskadre, unter den Befehlen des Admirals Hei⸗ 
den, am 14. d. Mts. nach Navarin geſegelt ſeyn, 
um die daſelbſt angeordnete Blokade zu verſtaͤrken. 
Doch wuͤrde ein Theil derſelben ſich mit den bereits 


in Smyrna vor Anker liegenden Ruſſiſchen Krieges 


ſchiffen vereinigen. Man ſagt hier auch, es ſeien 

mehrere Engl. und Franzdf. Kriegsſchiffe nach Ales 

xandria zur Blokade des dortigen Hafens beordert. 

Dieſe Nachricht bedarf jedoch noch der Beſtaͤtigung. 
5 Genf den 25. April. 

Die neueſten Nachrichten aus Griechenland, be⸗ 

ſonders der Brief des Präfidenten Capodiſtrias an 


Hrn. Eynard vom 16. März, über die großen Geldes 


verlegenheiten der Regierung und uͤber die Nothwen⸗ 


als die ſchoͤnen Kunſtſtraßen. 


— 
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g u von den hohen Mächten ausgehenden 
Uuleibe von 20 Millionen Franken zum Behufe der 
gänzlichen Unterdrückung der Seeräuberei, und der 
nöthigften organiſchen Maßregeln, hat hier gro⸗ 
ßen Eindruck gemacht. Es iſt Allen ſchmerzlich, 
aus dem Munde des Präfidenten vernehmen zu muͤſ⸗ 
ſen, daß Griechenland nur auf dieſem Wege aufge⸗ 
richtet werden kann, Die Pribgtunterſtützung näs 
dert ſich hier ihrem Ende, fo ndthig fie auch zur 
Anſchaffung von Nahrungsmitteln, Hondwerkszeug 
ꝛc. ware. ... Andere aus Griechenland hier einge⸗ 
troffene Privatnachrichten ſprechen von einer unguͤn⸗ 
ſtigen Stimmung gegen den Oberſten Fabvier. 

a F N Bund 


Obdeſſa den 10. April. (Aus der Allg. Zeit.) 


Wir find hier in die freudigfte Erwartung durch die 
Anzeige verſetzt, daß Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiferin zu Ende dieſes oder Anfang kuͤnfti⸗ 
gen Monats hier ankommen werden. Man trifft 
dereits alle Anſtalten zum Empfange der höchften 
Herrſchaften. Es heißt, Se. Maj. der Kaiſer wer⸗ 
de ſich nur kurze Zeit hier aufhalten, und daun uns 
verzuͤglich zur Armee abgehen, Ihre Maj. die Kai⸗ 
ſerin aber die Beendigung des Feldzuges hier abwar⸗ 
ten. Saͤmmtliche Truppen ziehen ſich nach und 


i nach in Divifionen und Corps zuſammen, und duͤrf⸗ 


ten zwiſchen dem 22. — Den 3 — — 
ſeyn, daß ſie den Feldzug eröffnen koͤnnen. i 
N a e der hohe Schnee 
iſt verſchwunden; noch find zwar die Wege ſehr ver⸗ 
dorben und beſchwerlich, doch trocknen fie bei dem 
jetzt ſchon Fräftigern Sonnenſcheine und Fruhlings⸗ 
winden leicht aus, und ſind alsdann ſo brauchbar 
Täglich gehen von 
bier mit Lebensmitteln beladene Schiffe nach Kilia 
ab, wo die Kaiſerl. Eskadern ſich verſammeln ſol⸗ 
len, um nach Umftänden die Landarmee aufzuneh⸗ 
men oder zu unterftügen, Es heißt, die Pontoniers 
hätten Befehl erhalten, am 17. die Arbeiten an 
den Brücken zum Uebergang der Armee Über den 
Pruth zu beginnen. An dieſem Tage ſoll auch der 
Gropfürft Michael bei der Armee eintreffen. 


Folgendes iſt die in unſerm vorigen Blatte er⸗ 


wähnte = 
dla: Deklaration. 
Alle Wünſche Rußlands, um mit einem denach⸗ 
barten Reiche in Frieden zu bleiben, ſind vergebens 
weſen. Ungeachtet ſeiner großen Geduld und der 
ſtſpieligſten Opfer, dennoch in die Nothwendig⸗ 
keit verſetzt, den Waffen die Füͤrſorge zur Beſchüz⸗ 


der Polilik 


zung feiner Gerechtſame in der Lebante anzuver⸗ 
trauen und der Ottom. Pforte die Ehrfurcht der bes 
ſtebenden Traktate eindringlich zu machen, will es 
dennoch die eben ſo gebieteriſchen als gerechten Be⸗ 
weggruͤnde entwickeln, die ihm die traurige Noth⸗ 
wendigkeit dieſes Entſchluſſes auferlegen. Sechs⸗ 
zehn Jahre ſind ſeit dem Frieden von Buchareſt ver⸗ 
floſſen, und eben ſo lange hat man die Pforte den 
fraftatenmäßigen Stipulationen zuwider handeln, 
ihre Verſprechungen umgehen oder deren Erfüllung 
unbeſtimmten Friſten unterordnen geſehen. Nur 
allzuviele Beweiſe, welche das Kaiſerl. Kabinet lie⸗ 
fern wird, thun dieſe blindlings feindliche Tendenz 
des Divans unwiderlegbar dar. Bei 
mehr als einer Gelegenheit, und namentlich im J. 
1824, nahm die Pforte, Rußland gegenuber, einen 
Charakter der Herausforderung und der offenbaren 
Feindſchaft an. Sie hat eben dieſen Charakter ſeit 
3 Monaten durch förmliche Handlungen und Maaß⸗ 
regeln, welche bereits ganz Europa kennt, von 

keuem angenommen. An demſelben Tage, wo 
die Geſandten der drei Maͤchte, welche durch eine, 
jedem Eigennutz fremde, Uebereinkunft in einer Sas 
che verbunden ſind, die keine andere iſt, als die der 
Religion und der leidenden Menſchheit, bei ihrem 
Abgange von Konſtantinopel den lebhafteſten Wunſch 
aus drückten, den Frieden erhalten zu ſehen, an 
demſelben Tage, wo ſie das leichte Mittel zu die⸗ 
ſem Zwecke bezeichneten, und wo die Pforte in 
gleicher Weiſe ihre friedlichen Geſinnungen auf das 
Beſtimmteſte ausdruͤckte, ) an eben dieſem Tage hat 
auch fie alle Volker, weiche ſich zum muhameda⸗ 
niſchen Glauben bekennen, gegen Rußland zu den 
Waffen gerufen, indem ſie daſſelbe als den unver⸗ 
ſoͤhnlichen Feind des Islamismus verkündet, es 
der Abſicht, das ottomaniſche Reich umzuſtürzen, 
beſchuldigt, und, waͤhrend ſie ſelbſt ihren Beſchluß 
bekennt, einzig nur zu unterhandeln, um Zeit zur 
Ruͤſtung zu gewinnen, niemals aber die weſentli⸗ 
chen Artikel der Convention von Akerman erfuͤllen 
zu wollen, erklart ſie zugleich, jenen Vertrag in 
keiner andern Abſicht geſchloſſen zu haben, als um 


ihn zu brechen. Die Pforte wußte wohl, daß ſie 


) Das bier in Bezug genommene Schreiben des 
Großweſſiers an den Grafen Peſſelröde, auf wels 
ches unmittelbar der Hatti⸗Shetif vom 20. Des 
Kester folgte, ſo wie die Antwort des Grafen 

eſſelrode vom 14. (26.) April, dem gegenwärti⸗ 
ge Deklaration beigefügt iſt, werden wir, nebſt 
den zu letzterer gehörigen erläuternden Bemer⸗ 
kungen, im naͤchſten Stuck mittheilen. e 


dieſe Weiſe auch alle frühere, Traktate brach, 
a en in dem von Aferman ausdruck; 
lich ſtipulirt worden war, aber ſie hatte ihre Be⸗ 
ſchlüſſe bereits im Voraus abgefaßt und ihre Schritte 
danach eingerichtet. Kaum hat der Großherr mit 
den Vaſallen feiner Krone geſprochen, ſo werden 
auch ſchon die Privilegien der ruſſ. Flagge verletzt, 
die durch fie gedeckten Schiffe angehalten, ihre La⸗ 
dungen in Beſchlag genommen, die Führer der 
Schiffe gendihigt, jene gegen willkührlich feſtgeſtellte 
Preiſe hinzugeben, der Werth einer unvollſtäͤndigen 
und verſpateten Zahlung auf die Hälfte zurückge⸗ 
fühet, und ſogar die Unterthanen Or. k. M. ges 
zwungen, entweder in den Staud der Rajahs hin⸗ 
abzufteigen, oder in Maſſe das Gebiet der ottom. 
Herrſchaft zu verlaſſen. Indeſſen wird der Bos⸗ 
phorus geſchloſſen, der Handel des ſchwarzen Mee⸗ 
res in Feſſeln geſchlagen, die ruſſ. Städte, die dem⸗ 
ſelben ihre Exiſtenz verdanken, ſehen ihre Vernich 
tung vor Augen, und die mittäglichen Provinzen 
Sr. M. des Kaiſers verlieren den einzigen Aus fuhr⸗ 
weg ihrer Produkte und die einzige See⸗Verbindung, 
weiche den Austauſch der Erzeugniffe befbrdern, 
die Arbeit ertragsfähig machen, und die Induſtrie 
und Wohlhabenheit dort hervorbringen kann. Selbſt 
die Grenzen der Türkei ſetzten der Aeußerung dies 
fer übelwollenden Geſinnungen keine Schranken. 
u derſelben Zeit, als fie ſich in Konſtantinopel 
8 unterhandelte der General Paskewitſch, 


nach Beendigung eines glorreichen Feldzuges, mit 


Perſien einen Friedensvertrag, deſſen Bedingungen 
vom Hofe von Teheran bereits angenommen wor⸗ 
den waren. Urploͤtzlich überrafchte ihn die Lauig⸗ 
keit, welche an die Stelle des bisherigen Eifers zur 
Abſchließung einer Convention trat, die von beiden 
Seiten in allen ihren Punkten genehmigt war. Auf 
dieſe Zoͤgerungen folgten Schwierigkeiten, auf dieſe 
eine unverkennbar feindſelige Tendenz; und waͤh⸗ 
rend, einer Seits, das Benehmen der benachbar⸗ 
ten, ſich eilfertig rüftenden Paſchas dieſe zu erken⸗ 
nen gaben, wurde andererſeits durch ſichere Be⸗ 
nachrichtigungen und beſtimmte Eingeftändniffe das 
Geheimniß der Verſprechungen einer Diverſion ges 
offenbart, die uns zu neuen Anſtrengungen ndthi⸗ 
gen ſollte. So kündigte die türkifche Regierung in 
ihren Proklamationen die Abſicht an, ihre Verkraͤ⸗ 
ge mit Rußland zu brechen, während fie dieſelbe 
durch ihre Handlungen vernichtete; fo weiſſagte fie 
den Krieg für eine ferne Zukunft, während ſie ihn 
gegen Rußlands Unterthanen und Kandel in der 


Wirklichkeit bereits begonnen hatte. Wo er eben 
erloſchen war, belebte ſie ihn von Neuem. Ruß⸗ 
land wird nicht langer bei den Gründen verweilen, 
welche es berechtigen, ſo offenbar feindſelige Hand⸗ 
lungen nicht zu dulden. Wenn ein Staat feinen 
theuerſten Iutereſſen entſagen, feine Ehre aufopfern 
und die Transactionen aufgeben konnte, welche 
für ihn nur Monumente des Ruhms und Buͤrg⸗ 
ſchaften feiner Wohlfahrt find, fo würde er zum 


Verraͤther an ſich ſelbſt werden, und ſich durch 


Nichtachtung feiner Rechte, der Nichtachtung ſei⸗ 
ner Pflichten ſchuldig machen. Solche Rechte, 
ſolche Pflichten treten noch beſtimmter hervor, wenn 
ſie auf die offenbarſte Mäßigung und auf die ſchla⸗ 
genden Beweiſe der friedfertigſten Geſinnungen fol⸗ 
gen. Die Opfer, welche ſich Rußland ſeit dem 
ewig denkwuͤrdigen Zeitpunkte, welcher zugleich den 
militäͤriſchen Despotismus und den Geiſt der Re⸗ 
volution entthronte, in der Abſicht auferlegt hat, 
der Welt einen dauernden Frieden zu ſichern, dieſe 
durch die freiſinnigſte Politik eingegebenen ſo frei⸗ 


willigen, als zahlreichen Opfer, — die Welt kennt 


ſie, die Geſchichte der letzten Jahre bezeugt ſie, und 
ſelbſt die Türkei, wiewohl wenig geneigt, ſie richtig 
zu würdigen, und in keiner Art berechtigt, Anſprü⸗ 
che darauf zu machen, — die Türkei ſelbſt hat die 
gedeihlichen Reſultate derſelben empfunden. Deſſen⸗ 
ungeachtet hat ſie nicht aufgehoͤrt, die Vortheile ih⸗ 
rer Stipulationen mit dem St. Petersburger Cabi⸗ 
nette, der Grundverträge von Kainardie, Jaſſy und 
Buchareſt, zu verkennen, die, wahrend fie die Exi⸗ 
ſtenz der Pforte und die Integrität ihrer Grenzen 
unter den Schutz des offentlichen Rechts ſtellt, auf 
eine leicht begreifliche Weiſe zu der Fortdauer ihres 
Reichs mitwirken mußten. Kaum war der Friede 
von 1812 unterzeichnet, als fie die schwierigen, 
aber erfolgreichen Umftände, in welchen ſich Ruß⸗ 
land damals befand, ungeſtraft nutzen zu koͤnnen 
glaubte, um die Verletzungen der von ihr eingegan⸗ 
genen Verpflichtungen zu verdoppeln. Den Ser⸗ 
viern war eine Amueſtie verſprochen worden: ſtatt 
ihrer erfolgten eine Invaſion und ein fuͤrchterliches 
Blutbad. Der Moldau und Wallachei waren ihre 
Freiheiten garantirt worden: aber ein Beraubungs⸗ 
Syſtem vollendete den Ruin dieſer ungluͤcklichen 
Provinzen. Den Einfällen der Voͤlkerſchaften, wel⸗ 


che das linke Ufer des Kuban bewohnen, ſollte durch 


die Vorſorge der Pforte vorgebeugt werden: es 
wurde aber vielmehr laut dazu aufgefordert, und 
die Turkei, nicht zufrieden damit, daß fie, in Des 


treff mehrerer, zur Sicherheit Unſerer aſiat. Der 
ſitzungen unumgaͤnglich udthigen Zeitungen, An⸗ 
sprüche erhob, deren geringe Haltbarkeit fie: durch 
die Convention von Akerman ſelbſt anerkannt hatte, 
machte dieſe Anſprüche dadurch doppelt unzulaſſig, 
daß ſie an den Ufern des ſchwarzen Meeres und 
bis in unſerer Nacbbarſchaft den Sklavenhandel, 
Raub und Unordnungen aller Art beguͤnſtigte. Ja 
was noch mehr iſt: damals, wie jetzt, wurden die 
Schiffe, auf denen die ruſſ. Flagge wehete, in dem 
Bospborus angehalten, ihre Ladungen mit Beſchlag 
belegt und die Stipulationen des Handels⸗Traktats 
von 1783 oͤffenthch verletzt. — Dies geſchah in dem⸗ 
ſelben Augenblicke, wo der lauterſte Ruhm und er⸗ 
wünſchte Sieg in der heiligen Sache die Waffen 
Sr. M. des Kauf, Alexander, unſterblichen Anden 
kens, krönten. Nichts binderte ihn, ſeine Macht 

egen die ottom. Pforte zu kehren. Aber, ein fried⸗ 
Sertiger, und uͤber jeden Groll erhabener Sieger, 
vermied dieſer Monarch ſogar den gerechteſten An⸗ 
laß, die ihm zugefügten Kraͤnkungen zu ahnden, 
und wollte nicht den, durch edle Anſtrengungen und 
in edler Abſicht Europa wiedergegebenen Frieden, 
unmittelbar nachdem derſelbe erſt befeſtigt worden, 
wieder brechen. Seine Stellung bot ihm unermeß⸗ 
liche Vortheile dar; er verzichtete darauf, um im J. 
1816 mit der türk. Regierung eine Unterhandlung 


anzuknüpfen, auf dem Grundſatze und auf dem 


unſche beruhend, ausſchließlich durch guͤtliche 
Autglecung Gewaͤhrleiſtung für die Ruhe und ein 
treues Feſthalten an den beſtehenden Vertraͤgen, 
fo wie für die Aufrechthaltung der gegenſeitigen 
friedlichen Verhältniffe zu erlangen, — Gewaͤhrlei⸗ 
ſtungen, die des Kaiſers ſiegreiche Hand der Pfor⸗ 
te, welche außer Stande war ihm zu widerſtehen, 
hätte abdringen können, Eine fo große Maͤßigung 
wußte man aber nicht zu würdigen. Fünf Jahre 
lang verſchloß ſich der Divan gegen die verſohnen⸗ 
den Erdffnungen des Kaiſers Alexander, und legte 


es darauf an, feine Langmuth zu ermüden, ihm 


feine Rechte ſtreitig zu machen, ſeine guten Geſin⸗ 
nungen in Zweifel zu ziehen, dem Uebergewichte 
Rußlands, welches ſich einzig und allein durch den 
Wunſch, die allgemeine Ruhe zu erhalten, gefeſ⸗ 
felt ſah, Trotz zu bieten und ſeine Geduld bis auf 
das Aeußerſte zu treiben. Und doch haͤtte ein Krieg 
mit der Türkei die Verhältniffe Rußlands zu feinen 
übrigen Allürten in keiner Art verwickelt. Kein 


Gewähr leiſtender Vertrag, keine politifche Verbind⸗ 


lichkeit, knuͤpften das Schickſal des ottom. Reiches 


an die verſoͤhnenden Stipulationen der Jahre 1814 
und 1815, unter deren Schutze das ciwiliſirte und 
cbriſtliche Europa von feinen langen Zwieſpalte 
ausruhte, und die Regierung durch die Erinnerung 
an einen gemeinſamen Ruhm und durch eine glück- 
liche Uebereinſtimmung in Grundſätzen und Abſich⸗ 
ten unter einander verbunden ſah. Nach fünfjaͤh⸗ 
rigen wohlwollenden und von dem Repraͤſentanten 
Rußlands unterſtützten Bemuhungen, nach gleich 
langen Aus flüchten und Verzögerungen von Seiten 
det Pforte, nachdem mehrere Punkte der in Betreff 
der Ausführung des Traktates von Buchareſt ange⸗ 
knüpften Unterbandlung ſchon feſtgeſtellt zu ſeyn 
ſchienen, erweckte ein allgemeiner Aufſtand in Mo⸗ 
rea, und der feindliche Einfall eines ſeiner Pflicht 
ungetreuen Partei-Chefs, in der tuͤrk. Regierung und 
Nation alle die Bewegungen eines blinden Haſſes 
gegen die ihnen zinsbaren Chriſten, ohne Unter⸗ 
ſchied, ob fie ſchuldig oder unſchuldig waren. Ruß⸗ 
land nahm keinen Augenblick Anſtand, ſeine gerechte 
Mißdilligung über das Unternehmen des Fuͤrſten 
Dpfilantı zu erkennen zu geben. Als Beſchützer 


der beiden Fuͤrſtenthuͤmer, billigte es die von dem 


Divan angeordneten rechtmäßigen Vertheidigungs⸗ 
und Unterdruͤckungs⸗Maaßregeln, indem es indeß 
bei demſelben auf der Nothwendigkeit beſtand, den 
unſchuldigen Theil der Bevölkerung nicht mit den 
Unruhſtiftern, die man zu entwaffnen und zu be⸗ 
firafen hatte, zu verwechſeln. Dieſe Rathſchlaͤge 
wurden zurückgewieſen, der Repräfentant Sr. kalſ. 
Maj. wurde in ſeiner eigenen Wohnung beſchimpft, 
die Vornehmſten der griechiſchen Geiſtlichkeit, den 
Patriarchen, ihren Chef, an der Spitze, erfuhren 
inmitten der Feierlichkeiten unſerer heiligen Religion 
eine ſchimpfliche Todesſtrafe. Alle Ehriſten von 
einiger Auszeichnung wurden ergriffen, beraubt und 
ohne Urtheil niedergemacht; der Ueberreſt nahm 
die Flucht. Das Feuer der Empdrung, weit ente 
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fernt nachzulaſſen, breitete ſich mittlerweile aller 


Orten aus. Umſonſt ſuchte der ruſſ. Geſandte der 
Pforte einen letzten Dienſt zu erweiſen. Umſonſt 
zeigte er ihr durch eine Note vom 6. Juli 1827 
einen Weg des Heils und der Verſöhnung. Nach⸗ 
dem er gegen die veruͤbten und in der Geſchichte bei⸗ 
ſpielloſen Verbrechen und Ausbrüche von Wuth pros 
teſtirt hatte, ſah er ſich gendthigt, den Befeblen 
ſeines Souverains zu gehorchen und Konſtantinopel 
zu verlaſſen. Um dieſe Zeit geſchah es, daß die mit 
Rußland befreundeten und verbündeten Mächte, 
deren Intereſſe die Erhaltung des allgemeinen Fries 


A 


dens in gleichem Maaße erheiſchte, ſich beeiferten, 
ihre guten Dienſte zu dem Zwecke anzubieten und 
wirklich eintreten zu laſſen, das Ungewitter zu be⸗ 
ſchwdren, welches uͤber die verblendete turk. Regie⸗ 
rung auszubrechen drohte. Rußland ſeinerſeits ver⸗ 
ſchob die Abhilfe feiner nur allzugerechten Ber 
ſchwerden, in der Hoffnung, daß es ihm gelingen 
werde, dasjenige, was es ſich ſelbſt ſchuldig wäre, 
mit der Schonung zu vereinigen, welche die Lage 
von Europa und deſſen mehr als einmal gefaͤhrdete 
Ruhe damals zu erheiſchen ſchienen. So groß dieſe 
Opfer auch waren, ſie blieben fruchtlos! Alle Be⸗ 
muͤhungen der Allürten des Kaiſers ſcheiterten hin⸗ 
tereinander an der Hartnaͤckigkeit der Pforte, die, 
vielleicht über die Gründe unſeres Verhaltens, wie 
über den Umfang ihrer eigenen Hülfsmittel, im 
Irrthume begriffen, die Ausführung eines Planes 
der Zerfidrung gegen alle ihrer Macht unterworfe⸗ 
nen chriſtlichen Völker fortſetzte. Der Krieg mit 
den Griechen wurde, den Einſchreitungen zum 
Trotze, die damals die Pacification Griechenlands 
zum Gegenſtande hatten, mit verdoppelter-Erbitte⸗ 
rung fortgeſetzt. — Die Stellung des Divans wur⸗ 
de, ungeachtet der exemplariſchen Treue der Ser⸗ 
vier, von Tag zu Tag gegen dieſelben drohender, 
und die Beſetzung der Moldau und Wallachei ver⸗ 
längerte ſich ungeachtet der dem Repraͤſentanten 
‚Groß: Britanniens gemachten feierlichen Verſpre⸗ 
chungen, ja ungeachtet der an den Tag gelegten 
Bereitwilligkeit Rußlands ſogar, ſobald jene Ver⸗ 
ſprechungen gegeben, feine früheren Verhaͤltniſſe 
mit der Pforte wieder herzuſtellen. So viele feind⸗ 
liche Maaßregeln mußten endlich die Geduld des 
Kaiſers Alexander ermüͤden. Er ließ im Monat 
Oktober 1825 dem ottom. Miniſterium eine energi⸗ 
ſche Proteſtation übergeben, und als ein fruͤhzeiti⸗ 
ger Tod ihn der Liebe feiner Volker entriß , hatte 
er eben die Erklarung abgegeben, daß er die Ange⸗ 
legenheiten mit der Turkei nach den Rechten und 
in dem Intereſſe feines: Reiches ordnen wurde. — 
Eine neue Regierung begann, und lieferte einen 
abermaligen Beweis von jener Liebe zum Frieden, 
welchen die vorige Regierung ihr als ein febdned 
Erbtheil hinterlaſſen hatte. Kaum hatte der Kai⸗ 
ſer Nicolaus den Thron beſtiegen, als er Unterhand⸗ 
Jungen mit der Pforte ankuüpfte, um mehrere 
Streitigkeiten auszugleichen, welche nur Rußland 
betrafen, und ſodann am 23. Marz und 4. April 
1826 gemeinſchaftlich mit Sr. Maj. dem Koͤnige 
von Großbritannien die Grundlagen einer Dazwi⸗ 


ſchenkunft aufſtellte, welche das allgemeine Beſte 
laut erheiſchte. Der ſichtbare Wasch extreme 
Schritte zu vermeiden, leitete ſein Betragen. Da 
Se. kaiſerl. Maj. ſich von der Einigkeit der großen 
Höfe: die leichtere und ſchnellere Beendigung des 
Krieges, welcher den Orient verheert, verſprachen, 
fo verzichteten Dieſelben einerfeitd auf die Geltend⸗ 
machung jedes alleinigen Einfluſſes, und verbann⸗ 
ten jeden Gedanken tener ausſchließlichen Maaßre⸗ 
gel in dieſer wichtigen Sache; andererſeits aber be= 
muͤhten fie ſich, durch unmittelbare Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Divan, noch ein anderweitiges Hin⸗ 
derniß zur Aus ſöhnung der Türken und Griechen 
zu heben. Unter ſolchen Auſpicien wurden die 
Conferenzen zunukerman eröffnet. Das Reſultat 
derſelben war die Abſchließung einer Zuſatz⸗Con⸗ 
vention zum VBuchareſter Traktale, deren Bedin⸗ 
gungen den Stempel jener uͤberlegten Mäßigung 
tragen, die, jede Forderung den unwandelbaren 
Prinzipien ſtrenger Gerechtigkeit unterordnend, we⸗ 
der die Vortheile der Stellung, noch die Ueberle⸗ 
genheit der Kräfte, noch die Leichtigkeit des Erfol⸗ 
ges in Anſchlag bringt. Die Abſendung einer ſte⸗ 
benden Miſſion nach Konſtantinopel folgte nahe 
auf dieſen Vergleich, zu welchem die Pforte ſich 
nicht genug Gluck wünſchen konnte; und bald be⸗ 
ſtaͤtigte noch der Traktat vom 6. Juli 1827, im Ans 
geſichte der Welt, die in dem Protokolle vom 4. 
April verkuͤndigten uneigennuͤtzigen Grundſaͤtze. 
Während dieſer Vertrag die Rechte und Wuͤnſche 
eines ungluͤcklichen Volkes nach Gebühr anerkannke, 
ſollte er dieſelben vermittelſt einer billigen Combi⸗ 
nation, mit der Integritaͤt, der Ruhe und dem 
wahren Wohle des ottom. Reiches in Uebereinſtim⸗ 
mung bringen. Die freundſchaftlichſten Mittel 
wurden verſucht, um die Pforte zur Annahme 
dieſer wohlthaͤtigen Uebereinkunft zu vermögen, 
Dringende Bitten forderten fie auf, das Blutvers 
gießen einzuſtellen. Freimuͤthige Eröffnungen, 
welche alle Plaue der drei Höfe vor ihren Augen 
entwickelten, benachrichtigten ſie zugleich, daß im 
Falle einer Weigerung die vereinigten Flotten dieſer 
Hofe ſich genbthigt ſehen würden, einem Kampfe 
ein Ende zu machen, der ſich mit der Sicherhe 
der Meere, den Bedürfniffen des Handels und der 
Civiliſation des übrigen Europa nicht ferner ver⸗ 
truͤge. Die Pforte nahm auf dieſe Winke nicht die 
mindeſte Ruͤckſicht. Ein Anfuͤhrer der ottoman. 
Truppen hatte kaum einen proviſoriſchen Waffen 
ſtillſtand abgeſchloſſen / als er das gegebene Work 
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brach, und zuletzt Gewalt⸗Maaßregeln herbrifübrte. 
Es te das Gefecht bei Naparin; nothwendi⸗ 

es Reſultat eines erwieſenen Treuebruchs und of⸗ 
——— Angriffs, gab dieſes Gefecht ſelbſt Ruß⸗ 
land und ſeinen Verbündeten noch eine Gelegenheit, 
dem Divan die Wünſche aus zudrücken, die ſie fur 
die Erhaltung des Friedens hegten, und denſelben 
zu erſuchen, dieſen Frieden zu bifeſtigen, ihn über 
die ganze Lewante auszudehnen und auf ſolche Be⸗ 
dingungen zu ſtuͤtzen, welche das ottom. Reich den 
fie begleitenden gegenfeitigen Garantien zugeſellten 
und die mittelſt erſprießlicher Conceſſtonen, ihm 
die Wohlthat einer vollkommenen Sicherheit ge⸗ 
währen würden. Dies iſt das Syſtem, dies die 
Akte, welche die Pforte durch ihr Manifeft vom 
20. Dezember und durch Maaßregeln erwiderte, 
die nur eben ſo viel Bruͤche der Vertraͤge mit Ruß⸗ 
land, eben ſo viele Verletzungen ſeiner Rechte, eben 
ſo viele Beweiſe des Verlangens ſind, ihm Verle⸗ 
genheiten und Feinde zuzuziehen. — Rußland, 
nunmehr in eine Lage verſetzt, in der es um feiner 
Ehre und feiner leidenden, Intereſſen willen nicht 
länger bleiben kann, erklärt der Dttomannie 
ſcheu Pforte den Krieg, nicht ohne Bedauern, 
nachdem es jedoch 16 Jahre lang nichts verabſaͤumt 
bat, um ihm die Uebel deſſelben zu erſparen. Die 
Urſachen dieſes Krieges „ie Ban die 
Zwecke ben. Von der Tuͤrkei veranlaßt, wird 
er ihr N die dadurch verurſachten 
Koſten und den von den Unterthanen Sr. Kaiſerl. 
Maj. erlittenen Verluſt zu erſetzen. AB” Zu dem En: 
de unternommen, um die ‚Verträge, welche die 
Pforte als nicht vorhanden anſieht, wieder in Kraft 
u ſetzen, wird er deren Beachtung und Wirkſam⸗ 
eit ſicher zu ſtellen trachten; — veranlaßt durch 
das gebieteriſche Bedurfniß, dem Handel auf dem 
ſchwarzen Meere und der Schiffahrt im Bosphorus 
für die Zukunft eine unverletzliche Freiheit zu ſichern, 
wird er auf dieſes, fuͤr alle europaͤiſchen Staaten 

leich nuͤtzliche Ziel gerichtet werden. Zudem Ruß⸗ 
fand feine Zuflucht zu den Waffen nimmt, glaubt 
es, weit entfernt — nach der Beſchuldigung des 
Divan — ſich dem Haſſe gegen die ottomanniſche 
Macht hinzugeben, oder auf deren Fall bedacht zu 
ſeyn, den überzeugenden Beweis gegeben zu haben, 
daß, wenn es in feinen, Abſichten lage, dieſelbe 
aufs Aeußerſte zu bekaͤmpfen oder umzuſtürzen, es 
alle Gelegenheiten zum Kriege ergriffen haben wuͤr⸗ 
de, welche feine Verhaͤltniſſe mit der Pforte ihm 
unaufhoͤrlich dargeboten haben. Rußland iſt nicht 


minder weit davon entfernt, 
hegen; genug Länder und Volker erkennen bereiks 
ſeine Geſetze anz genug Sorgen ſind ſchon mit der 
Aus dehnung feines Gebiets verbunden. Rußland 
endlich, obſchon mit der Pforte, aus Grunden, die 
von dem Vertrage vom 6. Juli unabhängig find, 
im Kriegsſtande, 
gen dieſer Akte nicht entfernt, und wird ſich auch 
nicht davon entfernen. Derſfelbe verurtheilte Ruß⸗ 
land nicht dazu und konnte es nicht verurtheilen, 
frühere Rechte von hoher Wichtigkeit aufzuopfern, 
eutſchiedene Ausforderungen zu dulden, und keinen 
Erſatz für die empfindlichſten Beſche digungen zu 
fordern. 
und die Grundſaͤtze, auf denen er beruht, werden 
nut gewiſſenhafter Treue erfüllt und unabweichlich 
beobachtet werden. Die Verbuͤndeten werden Ruß⸗ 
land ſtets bereit finden, in der Aus fuͤhrung des 
Londoner Traktats mit ihnen gemeinſam zu vers 
fahren; ſtets eifrig bemuͤht, zu einem Werke mite 
zuwirken, welches durch. Religion und alle der 
Menſchheit zur Ehre gereichenden Empfindungen 
ſeiner regſten Sorgfalt anempfohlen iſt; ſtets ges 
neigt, feine dermalige Lage nur zur ſchleunigen Erz 
füllung der Beſtimmungen des Traktats vom 6. 
Juli, nicht aber zur Abänderung ſeiner Wirkungen 
und Beſchaffenheit, zu benutzen. — Der Kaiſer 


wird die Waffen nicht eher niederlegen, bis Er die 


in gegenwärtiger Erklärung angegebenen Reſultate 
erlangt hat, und Er erwarket ſie von den Segnuns 
gen deſſen, den die Gerechtigkeit und ein reines Ger 
wiſſen noch nie vergebens angerufen haben. — 
22 zu St. Petersburg, den 14. (26.) April 
182 * 7 a8 ins 


MNachſtebendes iſt die van dem Kaiſerl⸗ Ruſſiſchen 


Feldmarſchall Grafen von Wittgenſtein, beim Ein⸗ 


marſch der Kaiſerl. Truppen in die Fuͤrſtenthümer 
Moldau und Wallachei zu erlaffende Proklamation: 

Bewohner der Moldau und Wallache i?! 
Se. 
| Euer Gebiet mit der Armee, 
deren Commando Er mir anzuvertrauen geruht hat, 


zu beſetzen. Indem die Legionen des Monarchen, 


der Euer Geſchick beſchüͤtzt, die Grenzen Eurer Hei⸗ 
math äͤberſchreiten, bringen fie ihr alle Buͤrgſchaf⸗ 
ten für die Auftechthaltung der Ordnung und voll⸗ 
kommenen Sicherheit. 27 

Moldauer und Wallachen aller Klaſſen! Em: 
pfangt die Tapfern, welche ich zu befehligen die 


7 ne 
6 2 


ehrgeizige Pläne zu 


bat ſich doch von den Feſtſetzun⸗ 


Aber die Pflichten, die er ihm auferlegt 


3 


Maj. der Kaiſer, mein erhabener Herr, hat 
mir Befehl ertheilt, 
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— lo 


Ehre hade, als Eure Brüder, als Eure natürlichen 
Vertheidiger. Beeifert Euch in Allem, was man 
von Euch verlangen wird, zu den Bewegungen der 
er Sr. Kaiſerl. Maj. mitzuwirken, und gebt der 

acht, die fortwährend über Eure Gerechtſame 
gewacht hat, erneuerte Beweiſe Eurer alten Erge⸗ 
benheit. Der Krieg, den Rußland fo eben der Ot⸗ 
tomanniſchen Pforte erklärt hat, iſt nur dahin ge⸗ 
richtet, den gerechteſten Beſchwerden abzuhelfen 


und die feierlichſten Verträge in Ausfuhrung zu brin⸗ 


gen. Als friedliche und unterwürfige Zuſchauer von 
Feindſeligkeiten, die Euch nicht berühren können, 
möget Ihr Euch ohne Unruhe mit dem Wohle Eu⸗ 
res Vaterlandes beſchaͤftigen und alle Eure Pflich⸗ 
ten unabweichlich erfuͤllen. Die Geſetze, die Ge⸗ 
bräuche Eurer Vorfahren, Euer Eigenthum und die 
Rechte der heiligen Religion, die uns gemeinſam iſt, 
werden geachtet und beſchüͤtzt werden. Um ſchnel⸗ 
ler zu dieſem Ziele zu gelangen, hat der Karfer mich 
beauftragt, in den Fürſtenthuͤmern unverzüglich ei⸗ 
ne proviſoriſche Central⸗Verwaltung zu errichten, 
zu deren Chef der Geheime Rath Graf Pahlen er⸗ 
nannt worden iſt. Im Beſitz des Vertrauens Sr. 
Majeſtat wird derſelbe fortan unter Euch die Ver⸗ 
richtungen und die Gewalt eines bevollmächtigten 
Präſidenten der Divans der Moldau und der Walla⸗ 
chei ausüben; Ich werde es mir auf das Eifrigſte 
angelegen ſeyn laſſen, ihn in ſeinen Bemühungen 
u unterſtuͤtzen. Strenge Disciplin wird bei allen 

rmee⸗Corps gehalten und gegen die mindeſten Uns 


ordnungen raſche Gerechtigkeit gehandhabt werden; 


verlaßt Euch darauf! 5 N 
Bewohner der Moldau und der Wallachei! Der 
Krieg, den mein erhabener Beherrſcher zu unters 
nehmen gezwungen iſt, wird Euch — gern giebt 
Er ſich dieſer Hoffnung hin — nur vorübergehend 
die Vortheile des Friedens entziehen; Er verbürgt 
Euch deren baldige Rückkehr und wird Euch die 
Wohlfahrt eines geſetzlichen und dauernden Zuſtan⸗ 
des ſichern, gegründet auf Feſtſetzungen, welche die 
Spuren der von Euch erlittenen Uebel vollends ver⸗ 
wiſchen und Euch die Gewißheit einer glücklichen 
Zukunft gewähren werden. 

Gehorſam gegen die Behoͤrden, Vergeſſen der 
durch die Anarchie erzeugten Feindſchaften, Auf⸗ 
opferung der Privatintereſſen für eine Sache, die ſie 
alle umfaßt, das ſind die Pflichten, deren freiwilli⸗ 

e und einmuͤthige Erfüllung ich im Namen des Kai⸗ 

rs Euch anempfehle. ty * 

Richtet Euch nach den edelmüthigen Abſichten, 


deren Organ zu ſeyn ich mit Glück wünſche, und 
Ihr werdet neue Anſpruͤche auf das hohe Wohlwol⸗ 


len Sr. Maß erlangen. 8 

Kdnuigtreich Polen. 7 
Warſchau den 6. Mar An 3. d. M. wurde 
hier der Namenstag Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin 
und Adnigin Alexandra, fo wie der Geburtstag Sr. 
Kaiſerl. Hoheit des Großfürften Thronfolgers, durch 
einen ſolennen Gottesdienſt in der Metropolitankir⸗ 
che gefeiert. In der Schloßkapelle fand ebenfalls 


ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt, nach welchem Sr. 


Kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten Ceſarzewicz, 
die Glückwuͤnſche fuͤr die hohen Gefeierten von den 
Senatoren, Mimiſtern u. f. w. dargebracht wurden. 
Der Graf Valentin Sobolewski, Präfidenf des Ver⸗ 
waltungs-Raths, gab ein großes Diner. Abends 
war ein freies Schauſpiel im National⸗Theater und 
die Stadt erleuchtet. — 
Nach einer Beſtimmung Sr. Maj. des Kaiſers 
und Königs vom 29. Januar d. J., ſoll in der hie⸗ 
ſigen Stadt eine Bank unter dem Namen: „Die 
Polkniſche Bank“ eröffnet werden. Zum Praͤ⸗ 
ſidenten derſelben iſt der Graf Jelski ernannt. 
Geſtern ſtarb hier der Staatsrath und Präfident 
der General⸗Landſchafts⸗Direktion, Herr von Kalie 
nowski. 5 ; 
2 neee een f 
Madrid den 18. April. Ihre Majeftäten find 
am 9. d. M. von Barcelona abgereiſt und denſelben 
Morgen um 11 Uhr in Tarraſſa eingetroffen. In 
Sobadell haben fie die daſigen Fabriken beſichtigt, 
und den Einzug in Tarraſſa auf einem Triumph⸗ 
wagen gehalten, welcher von 24 Jünglingen, alte 
ſpaniſch gekleidet, gezogen wurde. Am 10. April 
beſuchte das erlauchte Paar die Manufakturen; die 
Straßen der Stadt, welche JJ. MM. betraten, 
waren mit Tuch belegt, und eben fo die Fußböden 
in allen Fabriken. Tänze und eine glanzende Er⸗ 
leuchtung der Stadt ſchloſſen das Feſt des Tages. 
Am 11. d. verließen JJ. MM. die gewerbfleißige 
Stadt . wurden mit dem hoͤchſten Enthu⸗ 
ſiasmus in Martorell von deſſen Bewohnern eme 
pfangen und langten um 104 Uhr des Morgens in 
Esparraguera an. 
Die Cortes von Navarra find auf den r. Juni 
nach Pampeluna einberufen, wohin fi) der König 
von Saragoſſa aus begeben wird. c 
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38. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 10. Mal 1828.) a 


Königreich Schweden und Norwegen. 

Die Königl. Erdffnungsrede, welcht der Staats⸗ 
rath von Collet am 21. im verſammelten Storthing 
verlas, lautet folgendermaaßen: 8771 

Gute Herren und Norwegiſche Männer! 

Sie find zuſammenberufen, um die hoͤchſten und 
theuerſten Jntereſſen des Staates in Erwägung zu 
ziehen. Die dringende Wichtigkeit diefer Intereſſen 
allein vermochte Mich zu bewegen, der Nation Aus⸗ 
gaben aufzubürden, die Ich ihr zu erfparen ge⸗ 
wünfcht hätte, Da es ſich jedoch darum handelt, 
die Integrität der Rechte zu bewahren, welche ihr 
in der Conſtitution vom 4. November 1814 bewil⸗ 
ligt ſind, ſo hat Meine Sorgfalt für die ſtrenge 
Beobachtung derſelben Mir nicht geſtattet, das ors 
dentliche Storthing abzuwarten, und es Dauchte 
Mir, daß Wir den Zeitpunkt, unſere vorzuͤglichſten 
Geſetze mit der Conſtitution in Einklang zu bringen, 
nicht länger abwarten kbunten. — Seit der Aufld⸗ 
fung des Storthings iſt in unfern politiſchen Ver⸗ 
bältniffen keine Veränderung eingetreten. Ich em⸗ 

fange fortwährend von allen Mächten Beweiſe der 
Beeundſcwaft und des Zutrauens. — Die Unter⸗ 
bandlungen mit Preußen hatten den Erfolg, den 
Ich Ihnen bei der Erdffnung des ordentlichen Stor⸗ 
things angekündigt hatte. Ein für beide Staaten 
as nuͤtzlicher Handels und Reciproci:aͤts⸗Vertrag 


iſt abgeſchloſſen und ratifizirt worden. — Die Schif⸗ 


fahrt im ſchwarzen Meere iſt der Flagge beider Rei⸗ 
che, ohne Vorkaufsrecht für die Pforte, erbffnet 
worden. Keine Clauſel in der zu dieſem Behufe abs 
geſchloſſenen Convention vermag der Ausführung 
derſelben Hinderniſſe in den Weg zu legen, und Ich 
hoffe, daß die im Orient herrſchenden Mißbelligkei⸗ 
ten dem Ottom. Miniſterium keinen hinreichenden 
Anlaß geben werden, dieſem Vertrage zuwider zu 
handeln. — Die Ratifikation des Handels⸗Vertra⸗ 

es mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
And kürzlich zu Waſhington ausgewechſelt worden. 
Sie werden mit Freuden wahrnehmen, daß die Hin⸗ 
derniſſe, welche dem Aufblühen unſers Handels mit 
dieſen Staaten im Wege ſtanden, hinweggeraͤumt 
worden find, — Die neuerdings zu St. Petersburg 
unterzeichnete Convention zwiſchen den Vereinigten 
Koͤnigreichen und Rußland ſoll Ihnen gleich nach 
ſtattgefundener Aus wechſelung der Ratifikationen 


mitgetheilt werden. Dieſer auf gegenſeitiges Ver⸗ 
trauen degründete Vertrag wird dem Norwegiſchen 
Handel neue Vortheile und wirkliche Erleichterun⸗ 
gen darbieten. Die Unterhandlungen in Betreff 
eines Handels⸗Vertrages mit Braſilien find eingelei⸗ 
tet worden. Ich deſtrebe mich, der Flagge der 
Vereinigten Königreiche in den übrigen Staaten des 
Amerikaniſchen Feſtlandes die Aufnahme und die Er⸗ 
leichterungen zu verſchaffen, die wir ihnen bereitß: 
feit 6 Jahren in unſern Häfen bewilligt haben. — 
Mehrere Vorfchläge ſollen Ihnen zur Prüfung vor⸗ 
gelegt werden. Der erſte betrifft die Pflichten Meis 
ner Raͤthe in adminiftrativer Hinſicht; die der Mit⸗ 
glieder des erſten Gerichtshofes im Königreiche in 
gerichtlicher Hinſicht, und die des Storthings in le⸗ 
giölativer Hinſicht, wie dies im F. 86. der Conſti⸗ 
tution beſagt iſt. Der zweite betrifft die, in Ges 
mäßheit der H. 50. f. f. bis zum $. 64. zu beobach⸗ 
tenden Formen, damit die Wahlrechte mit der gleich⸗ 
foͤrmigen Regelmäßigkeit ausgetibt werden, die ale 
lein das Vertrauen einzufloͤßen vermag, welches die 
Nation in die von ihr erwählten Repraͤſentanten feze 
zen ſoll. Der dritte, dem Buchſtaben und dem 
Geiſte des $. 109. gemäß, verpflichtet jeden Staats⸗ 
bürger zur Vertheidigung des Staats. Die befter 
henden Mißbrauche werden durch gleichmäßige Ver⸗ 
theilung der Pflichten aufhoͤren, und die Landde⸗ 
wohner nicht mehr allein die Laſt des aktiven Ars 
mee⸗ienſtes tragen muͤſſen. — Die Erfahrung hat 
dargethan, daß das Capital des im Umlauf befind⸗ 
lichen Papiergeldes den Beduͤrfniſſen des Handels, 
Landbaues und der Gewerbe keinesweges gleich⸗ 
kommt. Die allgemeine Stockung im Umſatze der 
Erzeugniſſe erfordert von Seiten der Regierung und 
der Legislatur eine Beſtimmung, mittelſt deren dem 
Producenten die Hoffnung gewährt werde, feine 
Produkte mit einigem Vortheil ausführen zu kon⸗ 
nen. Das Ihnen vorzulegende Geſetz wird diefe 
Bedingungen erfüllen, — Die Exiſtenz eines konſtis 
tutionellen Staates beruht auf dem Gleichgewichte 
der Gewalten: eine Regierung, welche die Aufrecht⸗ 
haltung deſſelben vernachläffigt, gefährdet in ihrem 
Lande das Beſtehen der Inſtitutionen, die für das 
Intereſſe Aller eingeführt find. Dieſes Intereſſe 
beſchraͤnkt ſich nicht ausſchließlich auf einzelne In⸗ 
dividuen, ſondern umfaßt noch andere faſt weſent⸗ 
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lichere Intereſſen, inſofern fie mit der Erhaltung 
der Nationalität eng verbunden ſind. Der Ruhm 


der Nationen und die Kraft der Regierungen, als 


erſte Triebfeder deſſelben, beruhen in der Aus fuͤh⸗ 
ung der Geſetze; es läßt ſich nur eine wahrhafte 
liche. Meine Koͤnigl. Pflicht hat Mir nicht anzu⸗ 
nehmen geftattet, und die Nation hat nicht anges 
nommen, daß jedes Storthing nach Belieben das 
Grundgeſetz auslegen dürfe. Weder Ich noch Sie 
dürfen zugeben, daß die größere oder geringere Ein⸗ 
ſicht eines Reichsgerichtes, wie man dies verſuchen 
zu wollen geſchienen, alle in jenem Akte enthaltenen 
Garantien umſtürzen dürfe, Die Ihnen vorzule⸗ 

enden Entwürfe werden dieſe Garantien verſtaͤr⸗ 

en, von denen weder Ich, noch Meine Regierung 
jemals abgehen, noch geſtatten dürfen, daß davon 
abgegangen werde. Folgen Sie bei der Prüfung 
der Geſetze der Eingebung Ihres Gewiſſens. — Die 
großen politiſchen, gerichtlichen, adminiſtrativen 
und finanziellen Fragen laſſen ſich nur eine nach 
der andern reguliren. Die wohlthaͤtigen Wirkungen 
dieſes fortſchreitenden Ganges find bereits verſpurt 
worden. Wenn wir erwägen, was wir ſeit der Ein⸗ 
führung der Conſtitution vom 4. November gewon— 
nen haben, werden wir die bewundernswuͤrdigen 
Bemuhungen zu ſchaͤtzen wiſſen, deren es bedurfte, 
wie auch die Hinderniffe, welche befiegt werden 
mußten, um Norwegen, ungeachtet ſeiner durch⸗ 
aus unumſchraͤnkten Geſetzgebung, die Unabhaͤngig⸗ 
keit und das Glück zu verſchaffen, deren es gegen⸗ 
wärtig genießt. Um jedoch dieſe Unabhängigkeit 
und dieſe ruhige Lage zu ſichern, müfen die Regie⸗ 
rung und die Nationalverſammlung ſich durch die 
Beſchließung gerechter Geſetze auszeichnen; und 
zur Erreichung dieſes Zweckes verlaffe Ich Mich vers 
trauensvoll auf die erprobte Einſicht der Nation und 
die getreue Mitwirkung des Storthings. — Die Na⸗ 
tion ſetzt Vertrauen in Meine Sorgfalt für ihre 
Wohlfahrt; ſie erkennt die weſentlichen Verbeſſerun⸗ 
gen, die ſeit ihrer Vereinigung mit Schweden ein: 
getreten; ſie ſtrebt nur nach dem ruhigen Genuſſe 
der erworbenen Freiheiten, welche geſetzmaͤßig auf 
den von Mir bewilligten Zugeſtändniſſen beruben. 
Ich zweifle nicht daran, daß ſämmtliche Mitglieder 

des Storthings den Wünfchen ihrer Conſtituenten 

zu Hulfe kommen und Meine väterlichen Abſichten 

unterftüßen werden; und eine gluͤckliche Ueberein⸗ 

ſtimmung der Gedanken und des Willens wird dem 

Gedeihen der beiden Skandinaviſchen Königreiche 


uslegung derſelben denken: nämlich die buchſtaͤb⸗ 


das Siegel aufdrücken. — Kraft des §. 74. der Con⸗ 
ſtitution erkläre Ich die Sitzungen des außerordent⸗ 
lichen Storthings für eröffnet. ) 
Hierauf verlas der Staatsrath Krogh einen Ber 
richt uber dasjenige, was feit dem letzten Storthing 


in der Verwaltung des Landes e ft Da 
r 


die Conſtitution des Koͤnigreichs keine VBerfügung- 


enthält: daß auf die Königl. Erdffnungsxede ſogleich 
eine Beantwortung von Seiten des Praͤſidenten er⸗ 
folgen ſolle, und da Se. Maj. die ſtrengſte Beob⸗ 
achtung des Grundgeſetzes verordnet hatten, ſo 
weinen ed gleich darauf unter dem allge⸗ 
meinen Ausrufe: „Gokt erhalte den König und die 
Vereinigten Koͤnigreiche!“ geſchloſſen. a 


8 Deutſchland. 

Hamburg den 3. Mai, Morgen wird das Zoo⸗ 
jährige Gedaͤchtuiß der Wiederherſtellung der reinen 
evangeliſchen Lehre in Hamburg, welche am 28. 
April 1528 zu Stande gekommen war, in den hie⸗ 
ſigen proteſtantiſchen Gemeinden kirchlich und feſt⸗ 
lich begangen werden. 


r bd e ich. 

Paris den 30. April. Mittelſt Verordnung vom 
27. d. Mts. haben Se. Maj. den Biſchof von Bas 
yonne, Hrn. v. Aſtros, an die Stelle des mit Tode 
abgegangenen Hrn, v. Villefrancou, zum Erzbis 
ſchof von Beſangon, und den Abbé Hrn. Fenaſſe, 
Generalbicar zu Auch, zum Biſchof von Bayonne 
ernannt. N 

Das Geſetzbülletin enthält 5 K. Ordonnanzen, 
wodurch den ehemaligen Miniſtern Villele, Corbtere, 
Peyronnet, Chabrol und Frayſſinous Penſionen 
von 12,000 Fr. bewilligt werden. 

In dem Berichte der Obſichts-Commiſſion des 
Tilgungsfonds an beide Kammern heißt es: „Das 
Geſetz vom 1. Mai 1825, durch welches das Tils 
gungsſyſtem einen Eingriff erlitten hat, hat offen⸗ 
bar eine Lücke hinterlaſſen. Die Commiſſion denkt, 
daß, da die 5procentige Rente die einzige iſt, wos 
für das Amorkiſſement geſtiftet worden, zu wuͤn⸗ 
ſchen geweſen wäre, fie mochte Theil an demſelben 
bekommen haben, als fie unter Pari ſtand. Es 
liegt hier ein großes Intereſſe vor, das ſich ſowohl 
an das Staats-, als an jedes Privatvermoͤgen 
knüpft; es darf daber nichts dem Zufall, viel we⸗ 
niger noch einer Willführ überlaffen werden; es iſt 
die Sache der geſetzgebenden Behoͤrde, die Weiſe 
des Ankoufs, und das Verhaͤltniß, in welchem ſich 
ſolcher auf jede Rentegattung, ſowohl in Hinſicht 
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ar deren Maſſe, als Preisſtand, erſtrecken fol, 
beſtimmen.“ ? 
Am 26. erſtattete der Herzog v. Mortemart in 
»der Pairskammer einen zweiten Commiſſtons bericht 
uͤber ſeinen Vorſchlag. * a 
In der Deputirtenkammer erſtattete Hr. von la 
Boulaie Bericht uber verſchiedene Petitionen und 
trug unter andern auf eee den Geiſtli⸗ 
chen Miniſter an von einer derſelben, worin vor⸗ 
malige Nonnen in Sedan verlangen, daß ihre Pen⸗ 
ſion wieder auf den, geſetzlich bei dem Verkauf ib: 
rer Güter beſtimmten Belauf gebracht wurde. Der 
Miniſter (Biſchof v. Beauvais) widerſetzte ſich dem 
Antrage nicht, fuͤhrte aber an, daß die, zu jenem 
Zwecke ausgeſetzten Fonds von ſeinem Vorgaͤnger 
im Amte (dem Biſchofe von Hermopolis) gewiſſen⸗ 
haft vertheilt worden und es ferner werden ſollten, 
wobei er dem gedachten Vorgänger feinen Zoll der 
Bewunderung und Hochachtung darbrachte. Die 
Verweiſung, auch an die Budgets⸗-Commiſſton 
ward beſchloſſen. — Ueber eine Petition der bekann 
ten unglücklichen Martintquer Farbigen, HH. das 
bien und Biſette, Hrn. v. Peyronnet belangen zu 
dürfen, ward auf die Tagesordnung angetragen. 
(Murren.) Hr. B. Conſtant beſtritt den Antrag 
mit der hoͤchſten Beredſamkeit. Der Berichterſtat⸗ 
ter replicirte; Hr. Conſtant duplicirte; Hr. Boscal 
von Reals nahm das Wort fur die Martiniquer 
Pflanzer. Hr. v. la Boulaie ſuchte auch wider dies 
ſen den Bericht zu vertheidigen. Zwei Abſtimungs⸗ 
Verſuche blieben zweifelhaft; die Tagesordnung 
ward mit 143 gegen 137 Stimmen beſchloſſen. — 
Auf Anlaß einer Petition um freie Concurrenz zum 
Kinderunterricht, griff Hr. Ch. Dupin zwei Artikel 
der neuen Verordnung des Hrn. v. Vatismenil kraͤf⸗ 
tig an; Hr. Thil desgleichen. Der Unterrichts mi⸗ 
niſter antwortete. Tagesordnung. — Gen. Brun 
v. Villeret unterftüßte eine Petition, die dahin ging, 
daß die Pfarr⸗Vicarien ganz vom Staate unterhal⸗ 
ten werden ſollten, anſtatt wie jetzt zum Theil von 
den Gemeinden, „was oft, fügte der General bins 
zu, ohne Noth, auf das bloße Verlangen der Bi⸗ 
ſchoͤfe fo verfügt werde.“ Der Geiſtliche Miniſter 
beſtritt die letztere Behauptung; dem Bittſteller 
wolle er nicht ganz unrecht geben. Verweiſung an 
den Finanz- und den Geiſtlichen Miniſter. — Die 
Petition eines Druckers und Verlegers, daß die Ge⸗ 
ſetze in dieſer Hinſicht mehr mit der Charte in Ein⸗ 
klang gebracht und die Geſchwornen⸗Gerichte über 
Preßvergehen wieder eingeführt werden möchten, 


unterſtuͤtzte Hr. F. Didot mit anziehenden Erlaͤute⸗ 
rungen und fie ward an die Commiſſion uͤber den 
Preß⸗Geſetzentwurf, fo wie and Nachweiſungsamt 
verwieſen. 

Nach einer, auf den Antrag des Hrn. B. Con⸗ 
ſtant erfolgten Berichtigung des Protokolls, began⸗ 
nen am 28. in der Deputirtenkammer die Berathun⸗ 
gen über den neuen Wahlgeſetzentwurf. Saͤmmt⸗ 
liche Miniſter, mit Ausnahme der der Finanzen und 
des Krieges, waren zugegen. Hr. Jars eröffnete 
die Diskuſſion mit einer langen Rede gegen das Ges 
ſetz, das er für unvollſtaͤndig und unzulänglich hielt. 
— Unter andern Rednern beleuchtete Hr. Laboulaye 
die Frage, ob das Geſetz nothwendig und ob es zu⸗ 
reichend ſei, und ſprach ſich zugleich mit vieler Hef⸗ 
tigkeit gegen die leitenden Aus ſchüſſe aus, welche 
die Wahlen gleichſam konfiseitt hätten, Nach ihm 
ſprach noch Hr. Dumeylet für und Hr. His gegen 
den Geſetzentwurf, worauf die Fortſetzung der Dis⸗ 
kuſſion auf den folgenden Tag verlegt wurde, 

Das Bezirks⸗Wahl⸗Collegium zu Bezier (Herault) 
hat an die Stelle des Hrn. Royer⸗Collard, den li⸗ 
beralen Candidaten Hrn. Viennet, mit 346 Stim⸗ 
men unter 545 zum Deputirten gewählt. 

Das Bezirks⸗Wahl⸗- Collegium zu Rouen (Dep. 
der niedern Seine) hat an die Stelle des Hrn. Big⸗ 
non den liberalen Candidaten, Hrn. Martin, zum 
Deputirten gewählt. | 

Da die mit der Prüfung des Preß⸗Geſetzentwur⸗ 
fes beauftragte Commiſſion durch eine Kränklichkeit 
des Grafen Alexis v. Noailles unvollſtändig gewor⸗ 
den war, fo iſt an deſſen Stelle Hr. Dupleſſis-Gre⸗ 
nedan zum Mitgliede der gedachten Commiſſion ers 
nannt worden. 

Der Conſtitutionel iſt mit der Ernennung des 
Barons von Damas ſehr unzufrieden. „Dieſe Nach 
richt, ſagt er, hat eine um fo größere Senſation 
gemacht, als Hr. von Damas Mitglied des bekla⸗ 
genswerthen Miniſteriums war, welches es ſich vor⸗ 
genommen zu haben ſchien, Frankreich zu ruiniren 
und herabzuwurdigen. Wir wollen ihn gerade nicht 
in eine Kategorie mit den HH. v. Villele, Peyron⸗ 
net und Corbiere ſtellen; indeſſen hat er doch an 
den aus Haß gegen unſere Freiheiten getroffenen 
Maaßregeln Theil gehabt, und dies iſt Be end, 
um das Erſtaunen ſich zu erklären, welches feine 
Ernennung zu einem Poſten, wie der eines Gou⸗ 
verneurs des Erben eines konſtitutjonellen Scepters, 
allgemein erregt hat. Nicht ohne gerechte Urſachen 
nehmen die freien Voͤlker an ſolchen Ernennungen 
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ein fo großes Jutereſſe; fie betrachten ſelbe als ein 
Anzeichen des angenommenen Syſtems und als Fol⸗ 
e eines unheilbringenden oder heilſamen Einfluſſes. 
Man muß geſtehen, daß die Ernennung des Hrn. 
Barons von Damas, der dem, leider! uabeſtraft 
gebliebenen Miniſterium Villele angehörte, zu den 
Funktionen eines Gouverneurs des Herzogs von 
Bordeaux, die oͤffentliche Meinung in Schrecken 
ſetzen muß. Woher rührt denn dieſer Einfluß, der 
noch immer gegen das Intereſſe des Throns, das 
Intereſſe des Landes und die geſunde Vernunft 
kämpft?“ Es find unheilvolle Gerüchte im Um⸗ 
lauf, ſagt der Conſtitutionel; man behauptete dies 
ſen Morgen, Hr. Roy werde, in Folge der Ernen⸗ 
nung des Barons von Dawas zum Gouverneur des 
Herzogs von Bordeaux, feine Eutlaffung nehmen. 
(Die Gazette erzählt, die Minifter hatten ſich ent» 
ſchloſſen gehabt, dem Könige ihren Rath über die 
Wahl eines neuen Gouverneurs zu ertheilen; allein 
derjenige, der ſich damit befaßt und ſich gegen den 
Dauphin dieſerhalb geäußert habe, werde es nicht 
zum zweitenmale wagen, ſich in die innern Angele⸗ 
genheiten der K. Familie zu miſchen.  _. 

Auch das Journal, des Debats bezeigt feine Uns 
Zufriedenheit mit der Ernennung des Barons v. Da⸗ 
mas zum Erzieher des Herzogs v. Bordeaux. „Als 
treue, dem Könige und feinem erhabenen Hauſe er: 
gebene Unterthanen, ſagt jenes Blatt bei Mitthei⸗ 

ng der betreffenden Verordnung, als aufrichtige 
Freunde der Verfaſſung, die wir dem Hauſe Bour⸗ 
don zu verdanken haben, als beharrliche Feinde der 
beklagenswerthen Verwaltung, von der Frankreich 
ſich für immer befreit glaubte, haben wir jene Vers 
ordnung nur mit dem tiefſten Schmerze in dem Mo⸗ 
niteur geleſen.“ — Die Quotidienne macht auf die 
Unſchicklichkeit aufmerkſam, die in dergleichen Miß⸗ 

illigungen einer von dem Monarchen getroffenen 
ahl liegt. „Es iſt bemerkenswerth, ſagt dieſel⸗ 
be, wie eine gewiſſe Partei ſich fortwährend abmüht, 
das Maschen des Königs herabzuwuͤrdigen. Um dieſe 
Partei zufrieden zu ſtellen, hätte es nichts weiter 
bedurft, als daß der Monarch ſich durch Petitionen 
die Männer hatte aufdringen laſſen, denen er die 
Erziehung ſeines Enkels anvertrauen ſollte; man 
würde dadurch einen Biſchof und einen treuen Un⸗ 
terthan entfernt und vieleicht das herrliche Schau⸗ 
ſpiel erlebt haben, daß ein Republikauer und ein 
Pils die Erziebung eines Fuͤrſten geleitet haͤt⸗ 
te, welcher dereinſt eine katholiſche Monarchie res 
gieren ſoll.“ 


Der Courier frangais bemüht ſich, den Beweis 
zu führen, daß die Ernennung eines Erziehers des 
Thronerben dem Könige ausſchließlich nicht zukom⸗ 
me, und daß das Land ein Recht habe, bei der Er⸗ 
ziehung der Köuigl. Prinzen einzuſchreiten. Die 
Gazeite de France giebt dei dieſer Gelegenheit aus⸗ 
uͤhrlich das Dekret der kouſtituirenden National- 
Verſammlung vom 28. Juni 1791, wodurch bez 
ſtimmt wurde, wie es mit der Ernennung eines Er⸗ 
ziehers fuͤr den damals 6 Jahr alten Dauphin ges 
halten werden ſollte. Die Wahl erfolgte bekannt⸗ 
lich abſeiten der National⸗Verſammlung durch Stim⸗ 
menmehrheit, und das Syſtem, nach welchem de⸗ 
junge Prinz erzogen werden ſollte, wurde den Volkst 
Repraͤſentanten vorbehalten. 8 

Daſſelbe Blatt vom 29, ſagt: „Man verſichert, 
daß in dem geſtrigen Miniſterrathe Fragen von ho⸗ 
her Wichtigkeit eroͤrtert, daß die ehrenvollſten Ge⸗ 
ſinnungen auf eine nachdruͤckliche Weiſe geäußert 
worden ſind, und daß ſogar von Abdankungen die 
Rede geweſen iſt, wozu eine Handlung der Regie⸗ 
rung, welche die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich 
zieht, Anlaß gegeben hat.“ 

Hr. Caſimir Delavigne — der liberale Barde, 
wie ihn die Gazette nennt — iſt zum Ritter der 
Ehrenlegion ernannt worden. 

Am 26. d. ging an der Boͤrſe das Gerücht, es 
ſeien Depeſchen vom General Guilleminot einge⸗ 
troffen, laut denen die Unterhandlungen mit der 
Tuͤrkei wieder angeknüpft worden ſeyn ſollten. 
Auch verſicherte man, Rußland werde in Folge 
einer zwiſchen den verbündeten Mächten getroffenen 
Uebereinkunft von der Pforte keine Gebietsabtre⸗ 
tung, ſondern eine Geldentſchaͤdigung verlangen, 
und der Belauf derſelben ſei auch bereits feſtgeſetzt. 
In dem Börfenbülletin ſiebt man, welch günſtigen 
11 dieſe Nachrichten auf die Courſe gehabt 

aben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nach einem Schreiben aus Poros vom 25. März 
hatte der Graf Capodiſtrias die gefangenen Araber 
und Tuͤrken, welche durch Vermittelung des dfters 
reichiſchen Escadre⸗Commando in der Levante ges 
gen eine gleiche Anzahl gefangener Griechen aus⸗ 
gewechſelt worden ſind, vor ihrer Abfahrt neu klei⸗ 
den laſſen. ; 

Der Gouverneur von Smyrna, Haſſan Paſcha, 
war von der Erpedition gegen Seio, am 18. März 
wieder in Smyrna angekommen. 
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Theater » Anzeige, 

Sonntag den 11. Mai. Zum Letztenmale: 
Der Freiſchütz; große Oper in 4 Akten von 
Maria von Weber. Hierauf eine Abſchieds⸗Rede, 
geſprochen von Dem. Wagner. Indem wir den 
verehrten Theaterfreunden für Ihren guͤtigen Be⸗ 
uch, während unſeres hieſigen Aufenthalts, den 
innigſten Dank abſtatten, laden wir zugleich zu der 
letzten Vorſtellung ergebenſt ein, und empfehlen 
uns zum geneigten Wohlwollen. 

Ernſt und Caroline Vogt. 
Entbindungs = Anzeige. 
Berfpäret) 

Die am 1. d. M. um 5 Uhr Nachmittags erfolg⸗ 
te gluͤckliche Niederkunft meiner Ehegattin, gebor⸗ 
nen Schüler aus Glogau, mit einem geſunden Kna⸗ 
ben, beehre ich mich hierdurch meinen auswärtigen 

reunden und Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 

Widzim im Großherzogthum Pofen den 4. Mai 


1828. N 

Der Königl. Niederländiſche Bau⸗Inſpektor 
Goebel. 

Bekanntmachung. . 
Daß der biefige Uhrmacher, Leo Maslowski 
und deſſen Ehefrau Juliane geborne Chrapkie⸗ 
wicz, nach erlangter Großjährigkeit der Letztern die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes in ihrer 
Ehe ausgeſchloſſen haben, wird hiermit bekannt ge⸗ 


macht. 
en den 24. März 1828. 
vor Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Daß der Muͤhlenbeſitzer Daniel Oehlke und 
deffen Ehegattin Eva Roſina geborne Mictz 
zu Jozefowo, durch den geſchloſſenen Ehekontrakt 
vom 9. Februar 1825, die Gemeinſchaft der Guͤter 


und des Erwerbes unter ſich ausgeſchloſſen haben, 


ſolches wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ges 
bracht. 3 
Gneſen den 1. Mai 1828. 

Adnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Die diesjährige Schießübung des ꝛten Batail⸗ 
long 18ten Infanterie-Regiments beginnt mit dem 
15ten Mai d. J. und zwar auf der zur Kommende⸗ 

rie gehoͤrigen, hinter dem ſogenannten Sandkruge 
belegenen Sandſchelle. 25 

Obgleich Seitens der Koͤnlgl. Militär⸗Behoͤrde 
Veranſtaltungen getroffen worden, bei welchen die 
Gefährdung des Publici nicht zu beſorgen ſtehet, fo 


möge doch Jeder auch feiner Seits thun, was noͤ⸗ 
thig iſt, um ſich vor Gefahr und Schaden zu be⸗ 
wahren. 

Dies bringe ich mit dem Bemerken zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß, daß waͤhrend der Dauer der Schieß⸗ 
uͤbung nachſtehende Nebenwege, als: 

1) der, von der St. Johannis⸗Muͤhle nach Laez 
und Neu⸗Muͤhle, — 
2) der, von der Warſchauer Straße rechts abbre⸗ 
Be „nach Lacz und Neu Mühle führende, 
o wie 
3) der von der erwaͤhnten Straße rechts ab, bel 
der St. Johannis muͤhle vorbei, nach dem Ber⸗ 
dychower Damme leitende Nebenweg 
geſperrt bleiben, und während der Schießuͤbung 
nicht befahren werden duͤrfen. 
Poſen den 3. Mai 1828. 
Königl. Landrath Poſener Kreiſes. 
Bekanntmachung, 

betrifft die Schießüͤbungen der hieſigen Garniſon. 

Die in dem Starolenfer Eichwalde (Louiſenhain) 
links an der Straße von Poſen nach Lenczye beles 
gene Bloͤße, iſt zum Schießplatze für die hieſige 
Garniſon auch für das Jahr 1828 beftimnit, 

Die Schießübungen werden mit dem 15ten d. M. 
ihren Anfang nehmen. 

Jedermann möge thun, was ndthig iſt, um ſich 

vor Gefahr und Schaden zu bewahren. 
Die in Rede ſtehenden Schießuͤbungen werden 
ubrigens während der Heuerndte eingeſtellt werden, 
damit die, zu dieſer Zeit auf den, hinter dem Schieß⸗ 
platze belegenen Wieſen arbeitenden Leute nicht ge⸗ 
ſtoͤrt oder befchädigt werden. 

Hierbei wird dem Publiko das Ausgraben der vers 
ſchoſſenen Kugeln auf dem Militair-Schießſtande 
bei Strafe unterſagt. 85 

Poſen den 7. Mai 1828. 

Königl. Landrath Poſener Kreiſes. 

— k! — ————— 


a Bekanntmachung. 

Der Umbau und die Haupt⸗Reparatur der ka- 
tholiſchen Kirche in dem Dorfe Zydowo, die Re⸗ 
paratur des Glockenſtuhls bei derſelben, und fer⸗ 
ner die Umzäunung des Kirchenplatzes eben Das 
ſelbſt, ſollen im Wege einer öffentlichen Licitation 
durch den Mindeſtfordernden ausgeführt werden. 
Zu dieſem Behufe babe ich einen Termin auf dem 
Herrenhofe in dem Dorfe Zydowo hieſigen Kreiſes 
auf den 28 ſten Mai d. J. angeſetzt, der von 9 
Uhr Vor⸗ dis 4 Uhr Nachmittags abgehalten wer⸗ 
den wird. 0 
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Entrepriſeluſtige und faͤhige werden daher hier⸗ 
mit erſucht, in dieſem Termine ſich zahlreich ein⸗ 
zufinden, und hat der Mindeſtfordernde den Zu⸗ 
ſchlag zu gewaͤrtigen. 

Die Licitationsbedingungen und Bau⸗Anſchlaͤge 
konnen jederzeit in den Dienſtſtunden von 7 bis 
12 Uhr Vor⸗ und von 2 bis 6 Uhr Nachmittage, 
mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage, im Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale des hieſigen Landraths, fo wie die 
erſteren beim Woitamte in Zydowo eingeſehen wer⸗ 
den. Poſen den 19. April 1828. j 
Königlicher Landrath Poſener Kreiſes. 


i b Bekanntmachung. 
In dem auf : \ 
den gten Juni d. J. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 
in unſerm Inſtructions-Zimmer vor dem Landge⸗ 
richts⸗Referendarius Mioduſzewski anſtehenden Ter⸗ 
ntin, ſollen mehrere zum Nachlaß des Ignatz von 
Cienski gehoͤrigen Effekten, beſtehend aus Haus⸗ 
und Wirkhſchafts-Geraͤthſchaften, Gold⸗ und Sil⸗ 
ergeſchirr, auch einigen Wagen, meiſtbietend ver⸗ 
auft werden. Liebhaber werden vorgeladen. 
Poſen den 17. April 1828. 
rn Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Die Czapury und Gluſzyner Muͤhlengrundſtüͤcke 
in der Naͤhe von Poſen, ſollen, jedoch jedes Grund⸗ 
ſtück beſonders, von Johauni d. J. ab, auf Ein 
Ja r- 

“ am ı7ten Juni cur. Vormittags 

um 9 Uhr, . 
vor dem Referendario Jeiſek in unſerm Partheien⸗ 
Zimmer meiſtbietend verpachtet werden, wozu 
Pachtliebhaber wir mit dem Bemerken einladen, 
daß die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur 
eingefehen werden konnen. 

Poſen den 15. April 1828. 

\ Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 

0 Ediktal⸗ Vorladung. 

Auf den Antrag eines Gläubigers iſt über das Vers 
mogen des geweſenen Geheimen See⸗Handlungs⸗ 
Rath Wilhelm v. Rappard zu Pinne, der Con⸗ 
curs in der heutigen Mittagsſtunde eröffnet worden. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an dieſe 
Maſſe Anfprüche zu haben vermeinen, hierdurch vor⸗ 
geladen, in dem auf 
den 1ſten Juli cur, früh 

um 9 Uhr 


vor dem Landgerichts ⸗Rath Decker anſtehenden Con: 
notations⸗Termin perfönlich oder durch geſetzlich zus 
läffige Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre Anſprüche 
gehoͤrig anzugeben und nachzuweiſen. 

Der Ausbleibende hat zu gewärtigen, daß er mit 
feinen Anſpruͤchen an die Maſſe praͤkludirt, und ihm 
deshalb gegen die Übrigen Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Denjenigen Glaͤubigern, denen es hier an Bes 
kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗Commiſſarien 
Mittelſtaͤdt und Guderian, fo wie der Laudgerichts⸗ 
Rath von Gizycki in Vorſchlag gebracht. 

Poſen den 14. Januar 1828. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


5 Verpachtung. 

Die Guͤter Doruchdw und Rojow nebſt Zus 
behoͤr, außer Szklarka, zum Clemens von Pſarski⸗ 
kiſchen Nachlaſſe gehoͤrig, im Oſtrzeſzower Kreiſe 
belegen, ſollen auf den Antrag der Erben von Jo⸗ 
hanni d. J. auf drei nacheinander folgende Jahre 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Zu dieſem Behuf haben wir einen Termin auf 

den 7ten Juni 1828 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Landgericht3-Nath 


Ruſchke in unſerm Gerichts⸗Lokale anberaumt, zu 


welchem wir zahlungsfaͤhige Pachtluſtige hiermit 
vorladen. Der Meiſtbietende hat nach vorgaͤngi⸗ 
er obervormundſchaftlicher Genehmigung den Zu⸗ 
ſchlag zu gewaͤrtigen. Die Pachtbedingungen koͤn⸗ 
nen eine Woche vorher in unſerer Regiftratursdurchs 
geſehen werden. 
Krotoſchin den 10. April 1828. 
Kdnigl. Preuß. Landgericht. 
ubhaſtations⸗- Paten. 
Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Krotoſchi⸗ 
ner Kreiſe im Dorfe Kaniewo sub No. 27. belegene, 
den Joſeph Schulutz ſchen Erben zugehörige 
Grundſtuͤck nebſt Zubehör, welches nach der gericht⸗ 
lichen Taxe auf 890 Rthlr. 20 gr. gewürdigt worden 
ift, ſoll auf den Antrag der Gläubiger Schuldenhalber 
offentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
und die Bietungs⸗Termine find auf 
den 2ten April, 
den aten Mai, 
und der peremtoriſche Termin auf 
den Zten Juni 1828, 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Referendarius v. Ras 
ſinski Vormittags um 9 Uhr allhier angeſetzt. 


** 


Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Käufern werden dieſe 


Termine mit dem Beifügen hierdurch bekannt ges 
macht, daß es einem Jeden frei fteht, innerhalb 4 
Wochen vor dem letzten Termine und die etwa bei 
Aufnahme der Taxe vorgefgllenen Maͤngel anzu⸗ 
zeigen. . 

Krotoſchin den 10. Januar 1828. 

Königlich Preußiſches Landgericht. 
Subhaſtations⸗ Patent, 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Pleſchner 
Kreiſe im Dorfe Wolaer⸗Hauland sub No. 21. bele⸗ 
gene, dem Martin Fiagas zugehorige Grund⸗ 
3 nebſt Zubehör, welches nach der gerichtlichen 

axe auf 417 Rthlr. 20 ſgr. gewürdigt worden iſt, 
ſoll auf den Antrag der Gläubiger Schuldenhalber 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
und der peremtoriſche Bietungs⸗Termin iſt auf 

den gten Juni 1828, 
vor dem Herrn Landgerichts-Rath Lenz Morgens 
um 9 Uhr allhier angeſetzt. 

Beſitz⸗ und zahlungsfähigen Käufern wird dieſer 
Termin mit dem Beifuͤgen hierdurch bekannt gemacht, 


daß es einem Jeden freiſteht, innerhalb vier Wochen 


vor dem letzten Termine, uns die etwa bei Aufnah⸗ 
me der Taxe vorgefallenen Maͤngel anzuzeigen. 
J Die Tare kaun in der Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
en. ＋ 
Krotoſchin den 17. Januar 1828. ; 
Königl, Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations- Patent. 


Zum oͤffentlichen Verkauf des bei der Stadt Lob⸗ 


ſens belegenen, zur v. Wilkonskiſchen erbſchaft⸗ 
lichen Liquidations-Maſſe gehörigen Guts Klein⸗ 
Kofcierzyn, welches nach der unterm 17. März 
v. J. rebidirten landſchaftlichen Taxe auf 25,322 
Rthlr. 5 ſgr. 2 pf. gewürdigt iſt, haben wir auf den 
Antrag der Koͤnigl. Weſtpreuß. Landſchafts⸗Direk⸗ 
tion hieſelbſt, einen neuen Bietungs⸗Termin auf 
den 27ften Auguſt d. J 


vor dem Landgerichtsrath Mehler Morgens um 


10 Uhr allhier angeſetzt. Beſitzfaͤhigen Käufern 
wird dieſer Termin mit der Nachricht bekannt ge⸗ 
macht, daß das Gut dem Meiſtbietenden zuge⸗ 
ſchlagen und auf die etwa nachher einkommenden 


Gebote nicht weiter geachtet werden ſoll, inſofern 


nicht geſetzliche Gruͤnde dies nothwendig machen. 
Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden... 
Schneidemühl den 3. März 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


2 Ediktal⸗Citation. * 
Es iſt in dem Hypothekenbuche des im Meſeritzer 
Kreiſe belegenen, ehemals als Pertinenz zur adlichen 
Herrſchaft Zbaſzyn oder Bentſchen gehörigen Guts 
Weidenvorwerk Fe 
1) Rubr. III. Nro. 10., und im Hypothekeubu⸗ 
che des in demſelben Kreiſe belegenen adlichen 
Guts Lomnitz, namentlich auf den von Bentſchen 
dazu geſchlagenen Pertinenzien Edwardowo, 
Grubsker und Kuniker Gemeinde, und einem 
Stuck Wald von Kawezynskie Rubr. III. No. 
15., eine Proteſtation für den Franz Przeuski, 

wegen einer am 1. Mai 1797 auf Grund des - 

im Jahre 1739 ergangenen Dekrets des Tribu⸗ 
nals zu Petrikau aagemeideten, von dem vori⸗ 

gen Eigenthümer, dem Rittmeiſter Stephan v. 
Garczyns ki aber beſtrittenen Realforderung von 

. 500 Rthlr. oder 9000 Gulden polniſch einge⸗ 

ragen; 

2) ferner iſt im Hypothekenbuche des gedachten 
Guts Weidenvorwerk sub Rubr. III. No. 13. 

und im Hypothekenbuch des gedachten Guts Lom 

mitz, namentlich auf den von Bentſchen dazu 

geſchlagenen Pertinenzien Edwardowo, Grabs⸗ 

er und Kuniker Gemeinde und einem Stuck 


Die jetzigen Eigenthuͤmer der verpfändeten Herr? 
ſchaft Bentſchen, die Erben des verſtorden Rittmei⸗ 
fter Stephan v. Garczynski, behaupten, die erwaͤhn⸗ 
ten Schuldpoſten⸗bezahlt zu haben, ohne dies durch 
gerichtliche Quittungen und reſp. Beibringung der 
Löſchungs⸗Konſenſe beweiſen zu konnen, weshalb 
ſie, da ihnen auch der Aufenthalt der genannten 
Gläubiger oder deren Erben unbekannt iſt, auf dfs 
fentliche Vorladung derſelben angetragen haben. 

Demgemäß fordern wir den Franz Przeuski, fo 
wie ben Meyer, deren etwanige Erben, Ceſſiona⸗ 
rien oder diejenigen, welche ſonſt in deren Rechte 
getreten find, hiermit auf, in dem auf 

den 27ſten Auguſt a. c. Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath Flei⸗ 
ſcher an hieſſger Gerichtsſtelle angeſetzten Termine 
entweder perſoͤnlich oder durch geſetzlich zuläffige Bes 
vollmächtigte, wozu wir ihnen die hieſigen Juſtiz⸗ 
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ganzen Kiſten und Fl i 
ga 23 it 55 Flaſchen in meiner Handlung am 


Commiſſarien Wolny und Röftel in Vorſchlag brin⸗ 
gen, zu erſcheinen, und ihre Anfprüche geltend zu 
machen, widrigenfalls fie damit werden praͤkludirt, 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen wird auſer⸗ 
legt, und die Loͤſchung jener Poſten ohne Weiteres vers 
fuͤgt werden. 

Meſeritz den 14. April 1828. 

Ab nigl. Preuß. Landgericht. 

Bel dem unterzeichneten Haupt⸗Steuer⸗Amte 
werden am 16. Juni d. J. Vormittags um To 
Uhr zwei Kiſten mit Dreizapfen⸗Rauchtaback von 
2 Zentner 22 Pf. netto und 20 Pf. netto Schnupf⸗ 
taback öffentlich verkauft werden; wozu wir hier⸗ 
mit Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſtbietenden, nach eingehol⸗ 
ter höherer Genehmigung, erfolgen und die Waare 
alsdann, jedoch nur gegen gleich baare Zahlung, 
verabfolgt werden wird. 

Poſen den 4. Mai 1828. 


n Haupt⸗ Steuer- Amt. 
ekanntmachung. 


Im Auftrage des hieſigen Königl. Landgerichts, 
werde ich am 16. d. M. Vormittags um 10 und 
Nachmittags um 4 Uhr, zu Nekla, Schrodaſchen 
Kreiſes, 520 Klaftern Eichenholz an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkaufen. 

Poſen den 9. Mai 1828. “ 

v. Herkberg, Referendar. 
—— — 
? Bekanntmachung. l 

Einer erbſchaftlichen Theilung wegen, bin ich be⸗ 
auftragt, das hier am Markte sub Nro. 45. 
belegene maſſive Eckhaus meiſtbietend oͤf⸗ 
fentlich zu verkaufen, wozu ein Termin 

den 14. Mai c. Vormittags um 10 Uhr 
in meiner Wohnung, Gerberſtraße Nro. 426, an⸗ 
ſteht. Ich lade daher alle Kaufluſtige dazu ein, 
und bin bereit, nicht nur im Termine ſelbſt, ſon⸗ 
dern auch in der Zwiſchenzeit, die Außerft guͤnſtig 
und vortheilhaft geſtellten Kaufbedingungen vor⸗ 
zulegen. . 
Poſen, den 1 8 1828. 
otar. public. Dobielins ki. 
— — —36—j—ũ —ä— — — — 

Ein Lehrling von guter Erziehung kann ſogleich 
bei mir eintreten. 

Juwelen⸗ und Goldarbeiter Krauſe, 
Breslauerſtraße Nro. 258. 


Den erſten Transport Ober⸗Salzbrunn friſcher 
Füllung habe ich erhalten und verkaufe denſelben in 


Euer 


C. W. Pald 
| 


Von der Leipziger Meſſe, ſo wie durch 
Sendungen aus Paris und Lyon in allen Zwei⸗ 
gen des Damen ⸗ Putzes ganz neu aſſortirt, 
verfehle ich nicht, einem hohen Adel und hoch⸗ 
verehrten Publikum hiervon ergebenſt Anzeige 
zu machen. Nebſt den neueften Sommerhuͤ⸗ 
ten, Hauben, ‚Bändern ꝛc. bin ich auch ganz 
beſonders in achten Blonden, Crep⸗, Iris- und 
Slortüchern und Shawls, fo wie Geſellſchafts⸗ 
und Staats Kleidern ſortirt. Auch halte jetzt 
Lager von ächten Terneaux⸗, Bagdad⸗, This 
bet⸗ und franzoͤſiſchen Tuͤchern und Shawls, 
welche durch Schönheit und Preiswürdigkeit 
ſich ebenfalls ganz vorzuͤglich auszeichnen. 


C. Jahn, 
Poſen, alter Markt u. Waſſer⸗ 
ſtraßen⸗Ecke Nro. 52. 


rr ——— ——— — — — eh 


Fonds- und Geld- Cours. 


| Preulsisch Cours 


Berlin 
den 5. Mai 1828. 


Zins- 
Fuß, Briefe,| Geld. | 


Staats-Schuld-Scheine „| 4 8714| 87% | 
Pr. Engl. Anl. 1818. 4 61 Thlr.] $ | 1014| 1015 | 
Pr. Engl. Anl. 1822. 462 Thlr.] 5 1003 1001 \ 
Banco-Obligat, b. incl. Litr. H.] 4 — 98 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 8610 — 
Neumärk. Int. Scheine do, 4 8621 — 
Berliner Stadt-Obligationen „| 5 — | 1087 
Königsberger do. sed 8671 — 
Elbinger do. fr. aller Zins. 5 — 981 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 2944 — 
Westpreussische Pfandbriefe A.| 4 93 — 
dito dito B.] 4 905 — 

Grofsh. Posens. Pfandbriefe 4 965 954 
Ostpreussische dito 4 9244 
Pommersche; dito 4 103 — 
Chur- u. Neum. dito see Fi 10344 — 
Schlesische dito 1 9 4 10414 — 
Pommer. Domain, do 5 — 1054 
Märkische do. do. 5 — 1054 
Osipreuss. do. do. 5 1031] 1034 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 47 — 

dito dito „ Neumark — 47 — 
Zins- Scheine der Kürmark „ | — 48 — 

do. do. Neumark „| — 48 — 
Holl. vollw. Ducaten = 1914 — 
Friedrichs d'or 4 1371 131 

Posen den 9, Mai 1828. 
Posener Stadt-Obligationen„. | 4 95 — 


